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9tx $ä)Miy JBtUt8r3titfu)rifl XXXVffl. JitygMf.

f&aUh XVin. 3al)tgcmct. 1872. Mr. 5S.

©rfdjcint in wödjcntlfdjen SRummern. ©er SUrciS per ©cmepcr fp franto burdj bie ©cbweij gr. 3. 50.
©le SBepcUungcn werben bireft an kte „©djmeitjljaHfetifdje S3etlatj^bna)^anblnng in SBaftt" afcrefprt, bet »Betrag wirk
bei fcen auswärtigen Slbonnenten fcurdj Dladjnabme erhoben. 3ot SluSlanbe nefjmen alte SBudjljanfclungcn SBepetlungen an

SBerantwortlldje SRefcaltlon: Dberft SBielanb unfc SRajor »on ©tgger.

Slttjalt: Söcwegllajc ©.duttg«mittcl gegen 3'ifanteriefcuer. — ©ie öftreidjlfdje ©djü&enfdjule. — ©le SJtc»fpoit fcer eibgen.
SWilttärorganifation an fcer $anb fcer beftebenben ©efefcc. — ©ibgcnoffcnfdjaft: Sujern: SReue SWilitär-Drganifation. — Statuten
fcer Dfpjiet«gefeUfdjaft fcer ©tabt Sujern. — Sbätigfeit ber DfpjierSgefellfdjaft. — SBaabt: SReilfttrfe. — SluSlanb: granfreid):
©tanb ter Slrtillerie 1872. — Statten: SReue ÄaoaUeticfäbel. — SBreufen: Ueber ble SBerbrettung beS erfen Riefte« bet ©efdjidjte
bes beutfd>franjöpfdjen ÄrfegeS 1870—71. — ©er©rfafc ter Snfanterfe-SWunition fm ©efcdjtc. - SRuflanfc : Sftufeen fcer ©ragoner
iat Äaufafu«. — SWUitärtfdje Uebungen Im ©tromübergang. — SBctfdjiefcenc«: ©djlattjtenpatififdjeJ.

Utttifßltcfjt DffhunßemttUl gegen Jnfanfertefeutr.

Siebe neue Steigerung ber 3erTtövunctsfraft ber

gernroaffen ber ^»f0111"" ijat oon SReuem ben

©ebanfen auftauchen laffen, ben ©olbaten burdj
SDefenfioröafjen cber anbere tünftXictje SJRtttel gegen
bte SBirfung ber feinbtietjen ©efctjofje ju jtdjern.
Sm Stlterttjum nnb SJRittelalter roar biejeä 3iel
bnrdj spanger, §arnifdj unb ©ctjitb leidjt erreichbar.

Sie ©efdjoffe, roeldje burd) beu SBogen, bie Strm=

Sßruft unb ©djleuber entjenbetrourben, Ijatten geringe

Äraft unb tonnten mit geringen ©djufemtttetn leidjt
metjr ober weniger unroirffant gemadjt roerben. SDaä

SBerrjätttüfj änberte fidj, alä bie geuerroaffen in
Stufnatjme famen. SSergebenü oerfudjte man bie

SRüftungen nt oerftärfen, bie S5Rann|"djaft rourbe

nnberoegtidj unb fdjroerfättig; ein ©djriftftetter beä

XVII. Sctjjrrjunbertä fagt, „mau fjabe bie SReiter

mit Stmbofen betjäugt", bodj atteä nützte nidjtä. SDaä

©eroidjt, roetdjeä ein ©olbat tragen fann, tjat feine

©renjen. ©ie ©efdjoffe ber geuergeroetjre burdj«

fdjtugen jeben ganger, roetdjen ein SRann nt tragen

oermag. SDie eingige SBHrfung, roeldje bie Sßer=

ftärfung ber §arnifdje im XVI. Sfatjrtjunbert nadj

fidj jog, roar, bafj man baä Kaliber ber §anbfeuer«
roaffen etroaä vergrößerte. SDa bie Söcaitnfdjaft

burdj bie fdjroeren SRüftungen unbetjotfen rourbe

unb biefelben bodj feinen genügenben ©djttij ge«

roätjrten, fo gab man eä nadj unb nadj auf, bie

©otbaten gegen bie Äugeln ber §afenbüd)jen unb
SDtusfeten fdjü^en gu rooßen. Infanterie unb

SReiterei legten im Saufe ber Reit ©tücf für ©tücf

oon ttjren SDefenfioröafjen ab. Buerft roar biefeö

bei ben SDcusfetieren ber galt, bei roetdjen, ba fte

tjättfig gerftreut cor ber gront fodjten, teidjte 23e=

roegtidjfett eine £>attptfadje roar. SDie ©piefjträger,
roeldje biä über bie SIRitte beä XVII. Satjrrjunbtttä
einen SBeftanbttjeit ber £eere bilbeten, betjietten,

ba fie gum SRatjfampr unb £aubgemenge beftimmt

roaren, einen Stjetl ber SDefenfioroaffen bei. SIRit

ber ©infütjrung ber SSajonnetftinte oerfdjroanben
bie ©piefjträger ober »ßifenträger auä ben europctU

fdjen Slrmeen. (58 gab nur nodj eine Slrt 3nfan=
tote unb biefe roar nun gern« uttb SRatjgefedjt

.gfetdj geeignet.
SDa ber Äampf jetjt mejift burdj baä geuer ent«

fdjieben rourbe unb eä nur metjr in oereingetten

gälten jum Äampf mit ber btanfen Sffiaffe fam, fo
eradjtete man eä nidjt metjr für groectrnäfjig, bie

^nfanteriften mit jdjroeren SRüftungen gu betaften.
SDer SBorttjeit einer beroegtidjen Infanterie fdjien
größer, atä ben ©olbaten für bie äußerft felteneu

gälte beä SRatjgefedjteä üjeilroeije gegen S8erroun=

bungen gu jctjüfcen. SRur bie SReiterei, roeldje nadj
roie oor jum Äämpfe SIRann gegen SIRann beftimmt

roar, betjiett einen Sttjeil ber ©djufcroaffen (bie ttjr
im §anbgemenge großen Sßorttjeit geroätjrten) bei.

SDod) bejdjränfte man bie SDefenfioroaffen auf bie

fdjroeren SReiter. SDie teidjte Äaoallerie, bei roeldjer

jeberjeit SBeroeglidjfeit §auptfadje roar, tjatte fidj
fdjon frütj ber fie Fjinbernben Äüraffe nnb $>etme

enttebigt.
Sffienn bie größere Sffiirffamfeit beä geuerä fdjon

ui Slnfang beä XVII. Satjrtjunbertä ben SRufcen

ber SDefenftoioaffen in grage ftellte unb bie 3\v-
fanterie oerantaßte, fdjon bamalä gum Sttjeit bie

SRüftungen abjulegen, fo gab eä bodj fpäter groei

berütjmte gelbberren, roeldje ftatt ber §arnijdje bie

@infüljrttng beä ©djitbeä befürroorteten. §ergog

SRotjan unb SBcontecuccutt beantragten, eä foHe jebe

Äompagnie gum größern Strjcil auä SIRuäfetieren,

nebftbem auä einer Stngatjl ©piefjträger unb einigen

mit grofjen SRunbfdjitben oerfetjenen Seuteu be«

ftetjen. SDie festeren follen beim Slngriff an ber ©pifee

marfdjiren unb bie tjinter iljnen folgenben mit
ttjren großen ©djitben beefen.
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SewegUcht Dkckungemittrl gegen Insanteriefeuer.

Jede neue Steigerung der Zerstörungskraft der

Fernwaffen der Infanterie hat von Neuem den

Gedanken auftauchen lassen, dcn Soldaten durch

Defensivwaffen oder andere künstliche Mittel gegen
die Wirkung der feindlichen Geschosse zu sichern.

Im Alterthum und Mittelalter war dieses Ziel
durch Panzer, Harnisch und Schild leicht erreichbar.

Die Geschosse, welche durch den Bogen, die Arm-
Brust und Schleuder entsendetwurden, hatten geringe

Kraft und konnten mit geringen Schutzmitteln leicht

mehr oder weniger unwirksam gemacht werden. Das
Verhältniß änderte sich, als die Feuerwaffen in
Aufnahme kamen. Vergebens versuchte man die

Rüstungen zu verstärken, die Mannschaft wurde

unbeweglich und schwerfällig; ein Schriftsteller des

XVII. Jahrhunderts sagt, „man habe die Reiter

mit Ambosen behängt", doch alles nützte nichts. Das
Gewicht, welches ein Soldat tragen kann, hat seine

Grenzen. Die Geschosse der Feuergewehre
durchschlugen jeden Panzer, welchen ein Mann zu tragen

vermag. Die einzige Wirkung, welche die

Verstärkung der Harnische im XVI. Jahrhundert uach

sich zog, war, daß man das Kaliber der Handfeuerwaffen

etwas vergrößerte. Da die Mannschaft
durch die schweren Rüstungen unbeholfen wurde

und dieselben doch keinen genügenden Schutz

gewährten, so gab man es nach und nach auf, die

Soldaten gegen die Kugeln der Hakenbüchsen und

Musketen schützen zu wollen. Infanterie und

Reiterei legten im Laufe der Zeit Stück für Stück

von ihren Defeusivwaffen ab. Zuerst war dieses

bei den Musketieren der Fall, bei welchen, da sie

häufig zerstreut vor der Front fochten, leichte Be

weglichkeit eine Hauptsache war. Die Spießträger,
welche bis über die Mitte des XVII. Jahrhunderts
einen Bestandtheil der Heere bildeten, behielten,

da sie zum Nahkampf und Handgemenge bestimmt

waren, einen Theil der Defeusivwaffen bei. Mit
der Einführung der Bajonnetflinte verschwanden
die Spießträgcr oder Pikenträger aus den europäischen

Armeen. Es gab nur noch eine Art Infanzie

und diese war zum Fern- und Nahgefecht

.gleich geeignet.
Da der Kamps jetzt meist durch das Feuer

entschieden wurde und es nur mehr in vereinzelten

Fällen zum Kampf mit der blanken Waffe kam, so

erachtete man es uicht mehr für zweckmäßig, die

Infanteristen mit schweren Rüstungen zu belasten.

Der Vortheil einer beweglichen Infanterie schien

größer, als den Soldaten für die äußerst seltenen

Fälle des Nahgefechtes theilweise gegen Verwundungen

zu schützen. Nur die Reiterei, welche nach

wie vor zum Kampfe Mann gegen Mann bestimmt

war, behielt einen Theil der Schutzwaffen (die ihr
im Handgemenge großen Vortheil gewährten) bei.

Doch beschränkte man die Defensivwaffen auf die

schweren Reiter. Die leichte Kavallerie, bei welcher

jederzeit Beweglichkeit Hauptsache war, hatte sich

schon früh der sie hindernden Kürasse und Helme

entledigt.
Wenn die größere Wirksamkeit des Feuers schon

zu Anfang des XVII. Jahrhunderts den Nutzen
der Defensivwaffen in Frage stellte und die

Infanterie veranlaßte, schon damals zum Theil die

Rüstungen abzulegen, so gab es doch später zwei

berühmte Feldherren, welche statt der Harnische die

Einführung des Schildes befürworteten. Herzog

Rohan und Montecuccult beantragten, es solle jede

Kompagnie zum größern Theil aus Musketieren,
nebstdem aus einer Anzahl Spießträger und einigen

mit großen Nundschilden versehenen Leuten

bestehen. Die letzteren sollen beim Angriff an der Spitze
marfchiren und die hinter ihnen folgenden mit
ihren großen Schilden decken.
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SDieje Sßorfdjtäge Ratten feine golge. SBon Stn*

fang beä XVIII. Satjrtjunbertä biä auf ben tjeutigen
Stag finb SDefeufioroajjen bei ber curopäifdjen $»*
fanterie unbefannt. SDa eä aber bod) brlugenb ge*
boten ift, im ©efedjte unnüfcerroeije feine Üeute gu

oerliereu, fo fing mau an, bie SöobenbefdjafjetiljeU

gum ©djufee gegen baä feinblidje geuer gu benutzen.
SDaä Sterrain ift ber ©djilb ber 3nfa"terie ber

©egenroart. SIRit feiner §ülfe fängt fie bie feinb=

liefen ©efeboffe auf.
SDer gedjtart, roeldje in ben frangöfifdjen SReoo*

lutionätriegen aujfam unb bie fid) biä über bie erfte

§äl|te biejeä Scujrfjunbertä ertjalten tjat, liegt nebft
ber Damaligen »Beroaffnung, möglidjfte SBenufcung
beä Sterrainä gu ©runbe.

SRictjt nur bie in ber geuerlinie baä ©efedjt füt}*
renben StiraiUeure, fonbern aud) bie itjnen folgen*
beu Unterftüfeungen unb bie in SReferoe ben Slugen*
blief gum Eingreifen in baä ©efeebt errcartenben

Slbttjettungen benutzten Sterrainttjeite unb Sterrain*

gegenftänbe, um fidj gegen bie Sffiirfung beä feinb*
lid)en geuerä gu jdjüfcen unb unnütze »Berlufte gu
oermeiben. SRidjt nur in ber SDefenftoe, Jonbern

audj im Slngriff benutzten bie Struppen baä Ster*

rain. SDecfenbe unb masfirenbe ©egenftänbe boten
baä SIRittet, fid) mit geringen »Berluften bem geinb
gu natjen unb itjn oft uiterroartet auf einem SBunft,

roo er fid) beffen roeniger oerfatj, mit bebeutenben

Äräften angnfalten. SDiefe Slrt Sterrainbenuijung
fjatte ben boppelten SBorttjeit, bie Struppen mit ge*

ringeren ©djroiertgfeiteit unb »Berluften natje an HW*

geinb fjeran gu bringen unb Ujn überrajdjenb aft*
greifen gu fönnen, roaä oon großem SBorttjeit ift
nnb bie Etjancen beä Erfolgeä vermehrt. SDer lefjte
SRaum, roelcber bte Struppen oom geinbe trennte,
mußte atterbingä offen unb ungebeett im roirfjam*
ften geuerbereid) gurücfgelegt roerben. ©o lange
bie Sufouterie mit glattläufigen SBorberlabungäge*

wehren beroaffnet roar, roar baä geuer auf größere

Entfernungen roenig roirffam. SDie größte ©efaljr
roar,. im Slngriff bie testen 200 ober 300 ©ebritte

jurüctjulegen. SRadj ben Umftänben, unter roetdjen
ber Slngriff erfolgte, tjatte bie ftürmenbe Äolonne
eine ober groei roirf jame ©aloen auägutjatten. Strofcte

fte biefen, fo roar ber Erfolg nidjt groeifettjaft.
Sllä in bem 8auf ber fünfgiger ^xe in alten

curopäijdjen Slrmeen gegogene Sijräjifionsraaffeii ein*

geführt rourben, erroeiterte fidj ber SRanon ber @e*

fafjr. SDaä feinblidje geuer rourbe auf größere

Entfernung oertjeerenb unb feine Sffittfjamfeit ftei*
gerte ftdj in bem SIRaße, atä man fid) bem geinb
nätjerte. SDie nädjfte golge ber größern Sffiirffam*
feit beä feinblidjen geuerä roar, bafs man gorma*
tionen einfütjrte, roeldje geringere 3ielfläd)en boten

unb beffere 33enüfcung beä Sterrainä erlaubten. SDie

gerftreute gedjtart ertjiett eine größere »Bebeutung,

unb ftatt in SBataitfonäfotonnen fing man (in alten

geiftig fortfdjreitenben Slrmeen) an, auäfdjließlict)
in SDioiftonä* ober Äompagniefofonnen gu manö*

ortren.
Eä bauerte nidjt lange, fo fanb eine nette SRe*

Solution in ber SBewaffnung ber £eere ftatt. SRadj

ben glätijcnben SRefultaten, roeldje baä preußifdje
3üitbnabctgeroetjr 18(36 in bem gelbgug in SBötjmen

erlangte, rourben bie jdjnettfeuernbeu §intertabungä«
roafjen in allen §eereu eingefütjrt.

SDie Sffiirtjamfett beä geuerä rourbe baburdj, baß
ber 3fnfanterift in einer gegebenen Reit eine brei-,
oier* biö aajtmal größere Stngatjl ©efdjoffe entfen*
ben fann, in furdjtbarem SIRaße gefteigert.

3n golge ber Einführung ber gegogenen hinter*
tabungäroaffen roar möglidjfte SBemifcung beä Ster*

raiuä nodj nottjroenbiger atä früher, ©elbft bie
fleinen Äompagniefolontten boten bem geinb einen

gu günfiigen ,3ielpunft. SIRau fing bestjalb an, im
geuerbereidj beä geinbeä angelaugt, alte gefdjloffe*
nen Slbttjeilungen aufjulöfen. SDer Slngriff roar
beffenungeadjtet ungemein fdjroierig.

Seber, felbft ber beftoorbereitete Slngriff roar mit
furdjtbaren »Berluften oerbunben. SDer gelbjug
1870—71 in granfreid) tjat tjieoon einen neuen
93eioei8 geliefert.

SDa aber ber ©ieg Rroeä beä Äampfeä ift unb nur
erreidjt roerben fann, roenn man ben geinb oon
bem sptati, auf roeldjem er ftetjt, oerbrängt, roaä

natjeä §erangerjen (in letzter ^nftanj jogar ben

Äampf mit ber blanfett Sffiaffe) bebtngt, fo muß
ber ©ebanfe, roie eä möglidj fei, bem ©egner bei

ben tjeutigen Sffiaffen mit mögtiajft geringem 23er*

luft natje ju fommen, ben ©eift ber Offijiere feljr
tebljaft befdjäftigen. SDurdj btoßeä SBenüfcen beä

Sterrainä, burd) taftijdje gormationen, roeldje bem

geinb möglidjft geringe 3telftadjen bieten, tft biefeS

nur in ungenügenbem SIRaße erreidjbar. SDer ®e*

banfe, ben SIRann buraj fünjttidje SIRittet ju jdjüfeen,

ift besjjalb in neuefter Reit otelfadj roieber aufge*

taudjt, unb roenn baä »Problem biä jetjt audj nidjt
gelöät rourbe, fo ift biejeä nodj fein ©runb, alle

berartigen SBerfudje atä lädjerlidje Spielereien ju be*

tradjten.
©djon bei ber SBetagerung oon Spariä 1870—71

roaren bie furdjtbaren »Berlufte, roeldje bie granjofen
bei ben Stuäfätten erlitten, Urfadje, baß fie oer*
fdjiebene SBerfudje anfteHten, ber SIRannfdjaft bura)

fünftttdje SIRittel einigen ©dtjufe gegen bie feinblidjen
©efdjoffe ju oerjdjaffen. Sffiir entnetjmen barüber
bem auägejeidjneten Sffierf beä S8ije=Stbmiralä Baron

de la Ronciere-le-Nourry: „La Marine au
siege de Paris" gotgenbeä:

,,©eit bem »Beginne ber .Sernirung oon spariä be*

jdjäftigte matt ftdj mit ber §erftetlung oon trag*
baren SBanjern. Sitte jum SBerfudje gelangten Äü=

raffe rourben jebodj burdjjdjoffen.
dberftlieutenant Sßoiäbenemefc, Äommanbant beä

135. Sinien*3nfanterie»SRegimentä, ließ ber SIRann*

jdjaft feiner 3 »Bataillone, roelcfje ben ©türm auf
Epinan am 29. SRooember 1870 gtücflidj auäfütjr*
ten, bie oiermal jufammengetegten Sagerbecfen, nadj*
bem felbe nodj in bie Sagerjelte eingefdjtagen roa*

ren, fo aufpaefen, baß SBruft unb Unterleib baburet)

gefdjüfct rourben. SBei bem Segen ber SDecfen rourbe

barauf SRücffidjt genommen, baß ber SIRann unge*

tjinbert feuern fönnte.
SDie SRapporte ber 12 Äompagnte*Äommanban=

4!4
Diese Vorschläge hatten keine Folge. Von

Anfang des XVIII. Jahrhunderts bis auf den heutigen
Tag sind Defensivwafsen bei der europäischen
Infanterie unbekannt. Da es aber doch dringend
geboten ist, im Gefechte unnützerweise keine Leute zn
verlieren, so fing man an, die Bodeiibeschassenheit

zum Schutze gegen das feindliche Feuer zu benützen.

Das Terrain ist der Schild der Infanterie der

Gegenwart. Mit seiner Hülfe sängt sie die feindlichen

Geschosse auf.
Der Fechtart, welche in den französischen

Revolutionskriegen auskam und die sich bis über die erste

Hälfte dieses Jahrhunderts erhalten hat, liegt nebst

der damaligen Bewaffnung, möglichste Benutzung
des Terrains zu Grunde.

Nicht nur die in der Feuerlinie das Gefecht
führenden Tirailleure, sondern auch die ihnen folgen-
deu Unterstützungen uud die in Reserve den Augenblick

zum Eingreifen in das Gefecht erwartenden

Abtheilungen benützten Terraintheile und Terrain-
gegenstände, um sich gegen die Wirkung des feindlichen

Feuers zu schützen und unnütze Verluste zu
vermeiden. Nicht nur in der Defensive, sondern

auch im Angriff benutzten die Truppen das
Terrain. Deckende und maskireude Gegenstände boten
das Mittel, sich mit geringen Verlusten dem Feind
zu nahen und ihn oft unerwartet auf einem Punkt,
wo er sich dessen weniger versah, mit bedeutenden

Kräften anzufallen. Diese Art Terrainbenntzung
hatte den doppelten Vortheil, die Truppen mit
geringeren Schwierigkeiteil und Verlusten nahe au Gn^
Feind heran zu bringen und ihn überraschend
angreifen zu können, was von großem Vortheil ist
und die Chancen des Erfolges vermehrt. Der letzte

Raum, welcher die Truppeu vom Feinde trennte,
mußte allerdings offen und ungedeckt im wirksamsten

Feuerbereich zurückgelegt werden. So lange
die Jnsanterie mit glattläufigen Vorderladnngsge-
wehren bemassnet war, war das Feuer auf größere

Entfernungen wenig wirksam. Die größte Gefahr
war. im Angriff die letzten 2U0 oder 300 Schritte
zurückzulegen. Nach den Umständen, unter welchen

der Angriff erfolgte, hatte die stürmende Kolonne
eine oder zwei wirksame Salven auszuhalten. Trotzte
sie diesen, so war der Erfolg nicht zweifelhaft.

Als in dem Lauf der fünfziger Jahre in allen
europäischen Armeen gezogene Präzisionswaffen
eingeführt wurden, erweiterte sich der Rayon der
Gefahr. Das feindliche Feuer wurde auf größere

Entfernung verheerend und seine Wirksamkeit
steigerte sich in dem Maße, als man sich dem Feind
näherte. Die nächste Folge der größern Wirksamkeit

des feindlichen Feuers war, daß man Formationen

einführte, welche geringere Zielflächen boten

und bessere Benützung des Terrains erlaubten. Die
zerstreute Fechtart erhielt eine größere Bedeutung,
und statt iu Bataillonskolonnen fing man (in allen

geistig fortschreitenden Armeen) an, ausschließlich

in Divisions- oder Kompagniekolonnen zu
manövriren.

Es dauerte nicht lange, so fand eine neue Re
volution in der Bewaffnung der Heere statt. Nach

den glänzenden Resultaten, welche das preußische
Zündnadclgewehr IM in dem Feldzug in Böhmen
erlangte, wurden die schucUfeuerndeu Hinterladungs»
wafsen in allen Heeren eingeführt.

Die Wirksamkeit des Feuers wurde dadurch, daß
der Infanterist iu einer gegebenen Zeit eiue drei»,
vier- bis achtmal größere Anzahl Geschosse entsenden

kann, iu furchtbarem Maße gesteigert.

Jn Folge der Einführung der gezogenen
Hinterladungswaffcn war möglichste Benutzung des
Terrains noch nothwendiger als früher. Selbst die
kleinen Kompagniekolonnen boten dem Feind einen

zu günstigen Zielpunkt. Man fing deshalb an, im
Fenerbereich des Feindes angelangt, alle geschlossenen

Abtheilungen aufzulösen. Der Angriff war
dessenungeachtet ungemein schwierig.

Jeder, selbst der bestvorbereitcte Angriff war mit
furchtbaren Verlusten verbunden. Der Feldzug
1870—71 in Frankreich hat hievon einen neuen
Beweis geliefert.

Da aber der Sieg Zweck des Kampfes ist und nur
erreicht werden kann, wenn man den Feind von
dem Platz, auf welchen, er steht, verdrängt, was
nahes Herangehen (in letzter Instanz sogar den

Kampf mit der blanken Waffe) bedingt, so muß
der Gedanke, wie es möglich sei, dem Gegner bei

den heutigen Waffen mit möglichst geringem Verlust

nahe zu kommen, den Geist der Offiziere sehr

lebhaft beschäftigen. Durch bloßes Benützen des

Terrains, durch taktische Formationen, welche dem

Feind möglichst geringe Zielflächen bieten, ist dieses

nur in ungenügendem Maße erreichbar. Der
Gedanke, den Mann durch künstliche Mittel zu schützen,

ist deshalb in neuester Zeit vielfach wieder
aufgetaucht, und wenn das Problem bis setzt auch nicht

gelöst wurde, so ist dieses noch kein Grund, alle

derartigen Versuche als lächerliche Spielereien zu

betrachten.

Schon bei der Belagerung von Paris 1870—71

waren die furchtbaren Verluste, welche die Franzosen
bei den Ausfällen erlitten, Ursache, daß sie

verschiedene Versuche anstellten, der Mannschaft durch

künstliche Mittel einigen. Schutz gegen die feindlichen

Geschosse zu verschaffen. Wir entnehmen darüber
dem ausgezeichneten Werk des Vize-Admirals La-
rori cls 1» RonOiöre-Ie-Nourrz? : „I^s, Karins au
siökze cle?uri3^ Folgendes:

„Seit dem Beginne der Zernirung von Paris
beschäftigte man sich mit der Herstellung von
tragbaren Panzern. Alle zum Versuche gelangten
Kürasse wnrden jedoch durchschossen.

Oberstlieutenant Boisdenemetz, Kommandant des

135. Linien-Jnfanterie-Regiments, ließ der Mannschast

seiner 3 Bataillone, welche den Sturm auf
Epiuay am 29. November 1870 glücklich ausführten,

die viermal zusammengelegten Lagerdecken, nachdem

selbe noch in die Lagerzelte eingeschlagen

waren, so aufpacken, daß Brust und Unterleib dadurch

geschützt wurden. Bei dem Legen der Decken wurde

darauf Rücksicht genommen, daß der Mann
ungehindert feuern konnte.

Die Rapporte der 12 Kompagnie-Kommandan-
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ten, roeldje bei Epittat) in's geuer famen, fonfta*
tirteu, baß burdj biefen S)3taftron 22 Sßiann ertjalten
roorben finb unb baä moratijdje Element in ber
Struppe bebeutenb geboben rourbe. Sßei bem Sin*
griffe auf te Sßourget am 21. SDejember oerioeube=
ten bie Struppen itjre SDecfeu ebeufaUä naaj biejem
SBorjdjläge.

'
Sita Slitäftmftämittel bei Slusfätten aus feften

päfcen oerbient biefe ^bee fefjr ber »Beadjtung, für
ben gelbgebraudj roirb fie aber rootjt SRiemanb oor*
jdjtageu rootten.

SIRitte SDegember 1870 fanb ein SBerjuaj mit bem
nadj feinem Srfmber genannten »Banger „SBtaftrou
Slteranber" ftatt, ber befriebigenb ausfiel. SDerfelbe
beftanb auä einem 6'/2 SIRm. ftarfen ©tatjtbtedj,
roetctjeä mit einer gilg* unb Äupferblectj=Sage ge*
füttert roar, baä ©anje roog 23 Äilgr., beefte ben

SIRantt, roeldjer felben umljängte, faft ganj uub
roiberftanb auf 60 SIR. SDiftanj beu preußifdjeti
©eroetjrfugetn. SDer Erfinber beantragte, eine
SReitje oon Seuten otjne Sffiaffen mit feinem Sßlaftrou
gu oerjetjen unb felbe an ber St&e einer Äolonne
marfajiren ju laffen, um burdj biejen beroegliajen
©djilb bie Stugrifjäfolonnen ju jdjüfceu. SDie SRe*

gierung ließ tjieoon 50 ©tüd" anfertigen unb eigenä
eine Stnjatjl ©olbaten beä 138. SRegimentä in bem

©ebraudje berfelben abrieten. 93ei bem Slngriffe
auf te SBourget am 21. SDejember roaren 30 SDcaitu

tjiemit anägerüftet. Slm 19. Januar rourbe ber
»Btaftrou Slteranber auaj jum geftajerten »Borrücfen

gegen bie »Barfmaiter oon 23ujAnpalr,ro.etd)e bann
mit SDnnamit gejprengt rourbe, oerroenbet."

Ebenfo tjat Hauptmann SIRorij SBrunner, SRebaf*

tor ber Oeftr. S5Rititär=^eitjd}rift im VII. #eft beä

^aljrgangeä 1872 in einem „Eiferne (Edju^mittel
gegen ©eroetjrfeuer" betitelten Sluffafc, einige beadj*
teuäroerttje SBorjdjläge gemadjt, bie 23ebienungä*
mannfdjaft ber ©efdjütje, bie ©djütjen unb ©eniefol*
baten bei »Belagerungen burdj geeignete fünjtlictje
SIRittet gegen baä feinblidje 31Ifantci:iefe«er ju
jdjü^en. gür bie ©djüijeu fdjtägt er „jtaljlbledjerue
©djuplenben" oor. SDiejelben joften eine SDiini*

matjdjießjdjarte für baä Snfanteriegeroetjr unb eine

»Bijierjpalte ertjalten.
SRoa) größeren SRuijen alä im SBelageruiigsfrieg

mürben beroeglidje SDecfungen in offener gelbjdjtadjt
geroätjren. Jpier roaren bie-golgen ungetjeuev. SDie

Söfung beä sprobtemä rourbe größere golgen naaj
ftdj jietjen, atä bie Einführung ber »Brägtjionä* uub
©djnettfeuerroaffen. SDie Strmee, roeldje jid) guerft
biejeä SJRittetä bebtente, rourbe jabetljafte Erfolge
erringen fönnen.

Sffiir rootten fjier feine neuen SBorjdjläge jur
Äonftruftion neuer fünftlidjer SDecfungen unb Sßanger

madjen, nur motten roir bemerfen, baß ber »Banger

unä nidjt ber geeignete SGBeg fdjeint, ju ber Söfung
beä SBrobtemä gu gelangen. SDer ©djtfb (it. j.
bejonberä ber fog. ©efejdjttb ober bie ©eijtartjdje,
roeldje im XIV. unb XV. Satjrljunbert bei »Beta*

gerungen puftg angeroeubet rourben) jdjiene eine

»iel geeignetere gorm. Eine Stngarjl foldjer ©d)ilbe
tonnte auf Sffiagen nadjgefürjrt, erft gum ©efedjt

jur ,§anb genommen roerben. Eä ließe fidj aud)

leidjt eine größere Stnjatjl jufammenftettfn unb jo
eine Strt beroeglidjer »Bruftroetjr bilben, tjinter roel*

djer nidjt nur Einjelne, fonbern audj Stbttjeiluugen
Bdjutf finben rourben. 3m ©efdjüfcfeuer rourben
bie ©efcfdjilbe ©djuij gegen Äartätjctjen* unb

©tjrapttettfugetn geroätjren. SIRit ^ofjtgejajojfen
befajoffen, fönnten fie, ba fie einen ber Slrtitterie
güuftigeu .ßietpunft bieten unb gegen bie fräftig
roirfenben ©prengftücfe feinen ©djujj geroätjren,

auf bie Erbe gelegt, bem Sluge beä geinbeä eutgo*

gett roerben.

Rweet ber fünftlidjeu SDecfungen roäre immer,
nur gegen Snfanteriefeuer, nidjt aber gegen baä

ber StrtilTerie gu fdjüfcen. Erfüllen bie SDecfun*

gen ben erjtern Rmeei, jo ift baä geroünfdjte Riel
erreidjt.

Sffienn man annimmt, baß eä jid) im ©efedjt
immer nur barum banbelt, bie feinblidje Sinie an
einem spunft ju burdjbredjen, ba bann bie neben*

ftetjenben Stljeite, in ber glanfe unb im SRücfen be*

jdjoffen, fidj nidjt metjr tjalten Tonnen, biejeä gurücf*
roeidjen aber bei ben heutigen Sffiaffen mit fürdjter*
tidjen Sßertuften oerbunben ift, fo roirb man nidjt
oerfennen, baß beroeglidje SDecfungeH (ba fie bie

rajctje Ueberroältigung eiujelner »Bunfte erleidjtern
rourben) unberechenbare SBovtfjetle geroäbren müßten.

Äronen uub SReidje fönnen oon ber Söjung beä

iproblemä, beroeglidje SDecfungen gegen Infanterie*
feuer tjerguftetten, \abljängeit. SDer SRame beä Sr*
fwfrerä bürfte berühmter roerben, nlS jener beS

$ünbnabelgeroef)reä. E.

Ute ©tßret^tfdje $rfcü$tnfd)ulf.

SDie erften ©efedjte beä getbgugeä 1866 jerftör*
ten bie ^tfufionen, mit roetdjen man fidj in £>ef>

reidj bem Äultuä beä SBajonnetä rjingab. SDod)

fdjon im ^aljre 18C7 jeigten fidj bie grüdjte ber

geroonnenen Äriegäerfatjruug. SDa roar nidjts meljr

ju fetjen oon jenem tollen SBorroärtäbrängen, roie

eä nod) oor furjer 3«t an ber Stageäorbuung roar,
oon jenem tobtoeradjtenben unfjeilbringenben ©tür*
men über bteite unb faijle ©treefen, auf roetdjen im
ErnftfaHe nadj tjeutigem ©tot Vs ober '/2 ber Sin*

greifer liegen bleiben rourbe. SDie richtige Sin*

fdjauung ber Eigentrjümlidjfeiten beä Sttrainä unb

iljre »Bebeutung fdjien jetbft bem getoöfjntidjen ©ol*
baten jdjon tjinlänglid) flar geroorben ju fein, unb
bie SBeroegung beä einjelnen SIRanneä, joroie jener

ganger Struppenförper jdjmiegte fidj bem ©elänbe

an, um oon jeber gälte beffelben »Bortrjeil ju jieljen.
Ein burdjauä fnftematifdjeä, rationell gerunbeteä

unb überall gteidjmäßigeä SBerfarjren bei ben ©djteß*
Übungen batirt eigentttet) aber erft oom 3af)rc 1868

tjer. SDie Uebungen an ber ©djei6e rourben frütjer
rjauptjädjlidj nur bei ben Sägern mit einem allge*
meinen Eifer unb jroetfentjpredjenb burdjgefütjrt,
roätjrenb bei ber Sinieninfanterie oiele Slbttjeltnn*

gen baä ©djeibenfdjießen atä eine «ntergeorbnete
unb läftige »Befdjäfttgung jo furj aHHwögtid) ab»
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te», welche bei Epiiiay in's Feuer kamen, koiista-
tirten, das; durch diesen Plastron 22 Mann erhalten
worden sind nnd das moralische Element in der
Truppe bedeutend gehoben wurde. Bei dem
Angriffe auf lc Bourget am 21. Dezember verwendeten

die Truppen ihre Decken ebenfalls nach diesem
Vorschlage.

Als Auswnftsmittel bei Ausfällen aus festen
Plätzen verdient diese Idee sehr der Beachtung, für
den Feldgebrauch wird sie aber wohl Niemand
vorschlagen wollen.

Mitte Dezember 1870 fand ein Versuch mit dem
uach seinem Erfinder genannten Panzer „Plastron
Alexander" statt, der befriedigend ausfiel. Derselbe
bestand aus einem lZ'/- Mm. starken Stahlblech,
welches mit einer Filz- und Kupferblech-Lage
gefüttert war, das Ganze wog 23 Kilgr., deckte den

Mann, welcher selben umhängte, fast ganz und
widerstand auf 60 M. Distanz den preußischen

Gemehrkugeln. Der Erfinder beantragte, eine
Reihe von Leuten ohne Waffen mit seinem Plastron
zu versehen und selbe an der Tête einer Kolonne
marschiren zn lassen, um durch diesen bewegliche»
Schild die Angriffskolonnen zu schützen. Die
Regierung ließ hievon 50 Stück anfertigen und eigens
eine Anzahl Soldaten des 138. Regiments in dem

Gebrauche derselben abrichten. Bei dem Angriffe
auf le Bourget am 21. Dezember waren 30 Mann
hiemit ausgerüstet. Am 19. Januar wurde der

Plastron Alexander auch zum gesicherten Vorrücken

gegen die Parkmauer von Buzgnyal,,.welche hau»
mit Dynamit gesprengt wurde, verwendet."

Ebenso hat Hauptmann Moriz Brunner, Redaktor

der Oestr. Militär-Zeitschrift im VII. Heft des

Jahrganges 1872 in einem „Eiserne Schutzmittel
gegen Gewehrfeuer" betitelten Aufsatz, einige beach-

tenswerthe Vorschläge gemacht, die Bedienungsmannschaft

der Geschütze, die Schützen und Geniesoldaten

bei Belagerungen durch geeignete künstliche
Mittel gegen das feindliche Jnfanteriefeuer zu
schützen. Für die Schützen schlägt er „stahlblecherue
Schutzblenden" vor. Dieselben sollen eine

Minimalschießscharte für das Jnfanteriegewehr und eiue

Visierspalte erhalten.
Noch größeren Nutzen als im Belageruugskrieg

würden bewegliche Deckungen in offener Feldschlacht
gewähren. Hier wären die» Folgen ungeheuer. Die
Lösung des Problems würde größere Folgen nach

sich ziehen, als die Einführung der Präzisions- und
Schnellfeuerwaffen. Die Armee, welche sich zuerst
dieses Mittels bediente, würde fabelhafte Erfolge
erringen können.

Wir wollen hier keine neuen Vorschläge zur
Konstruktion neuer künstlicher Deckungen und Panzer
machen, nur wollen mir bemerken, daß der Panzer
uns nicht der geeignete Weg scheint, zu der Lösung
des Problems zu gelangen. Der Schild (u. z.

besonders der sog. Setzschild oder die Setztartsche,
welche im XlV. und XV. Jahrhundert bei

Belagerungen häufig angewendet wurden) schiene eine

viel geeignetere Form. Eine Anzahl folcher Schilde
könnte auf Wagen nachgeführt, erst zum Gefecht

znr Hand genommen werden. Es ließe sich auch

leicht eine größere Anzahl zusammenstellen und so

eine Art beweglicher Brustwehr bilden, hinter welcher

nicht nur Einzelne, sondern auch Abtheilungen
Schutz finden würden. Im Geschützfeuer würden
die Setzschilde Schutz gegen Kartätschen- und

ShrapneUkugeln gewähren. Mit Hohlgeschossen

beschossen, könnten sie, da sie einen der Artillerie
günstigen Zielpunkt bieten und gegeu die kräftig
wirkenden Spreiigstücke keinen Schutz gewähren,
auf die Erde gelegt, den, Auge des Feindes entzogen

werden.

Zweck der künstlichen Deckungen wäre immer,
nur gegen Jnfanteriefeuer, nicht aber gegen das

der Artillerie zu schütze». Erfüllen die Deckungen

den erstern Zweck, so ist das gewünschte Ziel
erreicht.

Wenn man anniinmt, daß es sich im Gefecht
immer nur darum handelt, die feindliche Linie an
einem Punkt zu durchbrechen, da dann die
nebenstehenden Theile, in der Flanke und im Rücken

beschossen, sich nicht mehr halten können, dieses Zurückweichen

aber bei den heutigen Waffen mit fürchterlichen

Verlusten verbunden ist, so wird man nicht

verkennen, daß bewegliche Deckungen (da sie die

rasche Ueberwältignng einzelner Punkte erleichtern

würden) unberechenbare Vortheile gewähren müßten.
Kronen und Reiche können von der Lösung des

Problems, bewegliche Deckungen gegen Jnfanteriefeuer

herzustellen, ^abhängen. Der Name des Er-
fwders dürfte berühmt« werden, als jener des

Zündnadelgewehres. L.

Vie Geftreichische Schützenschule.

Die ersten Gefechte des Feldzuges 1866 zerstörten

die Illusionen, mit welchen man sich in Oestreich

dem Kultus des Bajonnets hingab. Doch
schon im Jahre 1867 zeigten sich die Früchte der

gewonnenen Kriegserfahrung. Da war nichts mehr

zu sehen von jenem tollen Vorwärtsdrängen, wie
es »och vor kurzer Zeit an der Tagesordnung war,
von jenem todtverachtenden unheilbringenden Stürmen

über breite und kahle Strecken, auf welchen im
Ernstfalle nach heutigem Styl Vz oder '/, der

Angreifer liegen bleiben würde. Die richtige
Anschauung der Eigenthümlichkeiten des Terains und

ihre Bedeutung schien selbst dem gewöhnlichen
Soldaten schon hinlänglich klar geworden zu sein, und
die Bewegung des einzelnen Mannes, sowie jener

ganzer Truppenkörper schmiegte sich dem Gelände

an, um von jeder Falte desselben Vortheil zu ziehen.

Ein durchaus systematisches, rationell gerundetes
und überall gleichmäßiges Verfahren bei den

Schießübungen datirt eigentlich aber erst vom Jahre 1868
her. Die Uebungen au der Scheibe wurden ftüher
hauptsächlich nur bei den Jägern mit einem
allgemeinen Eifer und zweckentsprechend durchgeführt,
während bei der Linien-Infanterie viele Abtheilungen

das Scheibenschießen als eine untergeordnete
und lästige Beschäftigung so kurz älMlöglich ab-
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